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Der Staatssekretär 

des Auswärtigen Amts Bonn, den 29. Oktober 1952 

210-01/84 II 13 629/52 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestags 


Betr.: Schutz der Berliner Bevölkerung 
- Nr. 3580 der Drucksachen - 


Sehr geehrter Herr Präsident! 

Der Bundestag hatte nach der Entführung von Dr. Walter Linse 
auf seiner Sitzung vom 16. Juli 1952 beschlossen, die Bundesregie- 
rung aufzufordern, sich für eine sofortige Freilassung der in die 
Sowjetzone Verschleppten einzusetzen und unverzüglich an die drei 
Westmächte heranzutreten, damit sofort besondere Schutzmaß- 
nahmen für alle in Westberlin wohnenden und durch ihre Stellung 
im öffentlichen Leben gefährdeten Personen veranlaßt und alle ge- 
eigneten sonstigen Maßnahmen getroffen werden, um ähnliche Vor- 
fälle in Zukunft zu verhindern (Bundestagsdrucksache Nr. 3580). 
Das Auswärtige Amt hat diesem Beschluß entsprochen und sich an 
die Alliierte Hohe Kommission gewandt. Auf das Schreiben des 
Auswärtigen Amts ist unter dem 10. Oktober eine Stellungnahme 
der Alliierten Hohen Kommission eingegangen, die ich abschriftlich 
mit der Bitte um Kenntnisnahme beifüge. Dem Antwortschreiben 
der Alliierten Hohen Kommission liegt ein Schriftwechsel bei, der 
zwisdien der Amerikanischen Hohen Kommission und der sowje- 
tischen Besatzungsmacht im Fall Linse stattgefunden hat. 

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochaditung bin ich 
Ihr sehr ergebener 

Hallstein 


Druck: Bonner Universitäts-Buchdruckerei Gebr. Scheur, Bonn 
Allein- Vertrieb: Dr. Hans Heger. Andernach, Breite Straße 30 
und Wiesbaden. Nietzschestraße 1 



Übersetzung 

104 — 01 I Spr 1333/52 

zu 210—01/84 II 13629/52 

Alliierte Hohe Kommission für Deutschland 
Alliiertes Generalsekretariat 

Büro des Sekretärs der Vereinigten Staaten 


Bonn-Mehlem, den 10. Oktober 1952 

Herrn Dr. Kaumann 
Auswärtiges Amt 
Bonn 

Dahlmannstraße 5 — 7 


Sehr geehrter Herr Dr. Kaumann, 

Ich beehre mich, Ihr Schreiben vom 
16. August zu bestätigen, in welchem Sie 
die Frage der kürzlich in West-Berlin er- 
folgten Entführungen und der Maßnahmen 
zur Verhütung einer Wiederholung dieser 
Entführungen in der Zukunft aufwerfen. 

Sie dürften sich darüber im klaren sein — 
wie wohl die Bundestagsmitglieder auch — , 
daß diese Entführungen ein Teil der Terror- 
kampagne sind, die gegen die Einwohner 
West-Berlins und der Bundesrepublik durch 
der Kontrolle der Behörden der Sowjetzone 
Deutschlands unterstehende Agenten durch- 
geführt wird. 

Zweck dieser Kampagne ist offensichtlich 
ein Versuch, den Wiederaufbau West-Berlins 
und der Bundesrepublik zu stören und die 
gegenwärtige unglückliche Spaltung Deutsch- 
lands zu vertiefen und zu verewigen. Sie 
werden verstehen, daß Art und Beweggrund 
dieser Verbrechen die Aufgabe der Alliier- 
ten bei ihrer Bekämpfung besonders schwie- 
rig gestalten. 

Dies zeigt sich besonders gut am Fall des 
Herrn Dr. Walter Linse, der ausdrücklich in 
Ihrem Schreiben erwähnt wird. Der Grund 
zu dieser Entführung läßt sich unschwer er- 
kennen, denn Dr. Linse ist ein führendes 
Mitglied des Ausschusses Freier Juristen, der 


die Beseitigung aller in der Sowjetzone vor- 
handenen persönlichen Freiheiten wirksam 
bloßgestellt hat. Bisher hat der Hohe Kom- 
missar der Vereinigten Staaten bei dem 
Oberkommandierenden der sowjetischen Streit- 
kräfte in Deutschland zweimal mündlich 
protestiert, und die drei Alliierten Hohen 
Kommissare haben verschiedene schriftliche 
Proteste zusammen mit Forderungen für 
seine sofortige Freilassung übersandt. Alles, was 
nach zweimonatigem Bemühen dabei heraus- 
kam, ist eine ausweichende Erklärung, daß 
der sowjetische Oberkommandierende von 
der Entführung keine Kenntnis habe, und 
eine verspätete Zustimmung, den Fall zu 
untersuchen. Sie dürfen versichert sein, daß 
die Angelegenheit von den alliierten Stellen 
aktiv betrieben wird. Ich füge Abschriften 
des hierauf bezüglichen Briefwechsels bei. 

Ich möchte nicht den Eindruck erwecken, 
als seien die alliierten Bemühungen in bezug 
auf entführte Personen auf Herrn Dr. Linse 
beschränkt. Dieser Fall ist der breiten 
Öffentlichkeit wegen seiner besonderen Be- 
deutung und weil die Umstände des Ver- 
brechens in der freien Welt besondere Ent- 
rüstung verursacht haben, bekannter gewor- 
den. Ich möchte aber ausdrücklich betonen, 
daß jeder andere Fall einer Entführung aus 
den westlichen Sektoren Berlins, der uns 
rechtzeitig zur Kenntnis gebracht wird, ge- 
nau so aufmerksam wie dieser verfolgt wird, 
und daß ebenso energische Maßnahmen er- 
griffen werden, um die Freilassung des 
Opfers zu erwirken. 

Maßnahmen zur Verhütung von Entfüh- 
rungsfällen in der Zukunft sind seit einiger 
Zeit Gegenstand von Besprechungen zwi- 
schen den alliierten Kommandanten und den 
deutschen Behörden von West-Berlin. Da die 
Einzelheiten dieser Maßnahmen — Schutz 
der Übergangspunkte an den Zonen- und 
Sektorengrenzen, Warnsysteme und derglei- 
chen — zur Zeit in Berlin ausgearbeitet wer- 
den, glaube ich, daß Sie eine erschöpfendere 
Antwort erhalten werden, wenn Sie sich un- 
mittelbar an die Regierung West-Berlins 
wenden. 

Schlußformel. 

gez. /. F. Golay 

Sekretär der Vereinigten Staaten 
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Anlagen: 

1. Wortlaut der Note von General Ma- 
thewson an die Sowjetbehörden vom 
8. Juli 1952 

2. Wortlaut des Protests des Hohen Kom- 
missars der Vereinigten Staaten an Gene- 
ral Tschuikow gegen Menschenraub vom 
11. Juli 1952 

3. Schreiben des Hohen Kommissars der Ver- 
einigten Staaten an General Tschuikow 
vom 18. Juli 1952 

4. Schreiben des Stellvertretenden Hohen 
Kommissars der Vereinigten Staaten an 
General Tschuikow vom 31. Juli 1952 

5. Wortlaut der schriftlichen Antwort 
von Herrn Semitschastnow vom 25. Au- 
gust 1952 

6. Schreiben des Hohen Kommissars der Ver- 
einigten Staaten an General Tschuikow 
vom 26. August 1952. 


Übersetzung 

zu 104—01 I Spr 1333/52 (Anl. 1) 

Wortlaut der Note an S. A. Dengin 

Vertreter der Sowjetischen Kontroll- 
kommission in Berlin vom 8. Juli 1952 

Sehr geehrter Herr Dengin, 

Als Herr Dr. Walter Linse, ein deutscher 
Bewohner des amerikanischen Sektors, heute 
früh um 7.30 Uhr seine Wohnung in Berlin- 
Lichterfelde- West, Gerichtstraße 12 a^ ver- 
ließ, wurde er von drei nicht-identifizierten 
Personen überwältigt, in eine wartende Taxe 
genötigt und in die sowjetische Besatzungs- 
zone entführt. Die Taxe, in der Herr 
Dr. Linse entführt wurde, wurde von einem 
Privatwagen und einem Polizeifunkwa^en 
verfolgt. Auf beide eröffneten die Menschen- 
räuber, die auch spitze Haken auf die Fahr- 
bahn hinter sich warfen, das Feuer, um die 
Verfolgung zu verhindern. Die Taxe fuhr in 
hoher Geschwindigkeit und erreichte die 
Sowjetzone an der Ecke Berliner Straße und 
Schwelmerstraße. Die Schranke, die den Be- 
ginn der Sowjetzone kennzeichnet, wurde 
von der daran diensttuenden Volkspolizei 
hocheehoben, so daß die Taxe mit unver- 
minderter Geschwindigkeit in die Sowjetzone 
einfahren konnte. 


Ich bin nicht nur empört über die Ab- 
scheulichkeit dieses Verbrechens, sondern auch 
über das offensichtliche Zusammenspiel von 
Personen, die der sowjetischen Kontrolle 
unterstehen. Ich kann nicht glauben, daß das 
zweckdienliche Hochheben der gewöhnlich so 
eifrig bewachten Zonenschranke reiner Zufall 
war, noch kann ich es dulden, daß die Täter 
dieses Verbrechens in dem Gebiet Zuflucht 
finden dürfen, das Ihrer Kontrolle unter- 
steht, Persönliche Freiheit und Sicherheit für 
den einzelnen sind grundlegende Prinzipien 
der Politik der Regierung der Vereinigten 
Staaten, die den Einwohnern solcher Gebiete, 
für die sie die Verantwortung trägt, garan- 
tiert werden. Ich muß Sie darauf aufmerksam 
machen, daß ich diese Tat, die nur unter dem 
unmittelbaren Beistand Ihrer Gerichtsbarkeit 
unterstehender Kräfte ausgeführt werden 
konnte, als etwas Unerträgliches ansehe, das 
wieder rückgängig gemacht werden muß. 

Ich bestehe daher darauf, daß Sie Ihre Be- 
fugnisse in der Sowjetzone einsetzen, um da- 
für zu sorgen, daß Dr. Linse unverzüglich 
und sicher an seinen Wohnsitz zurück- 
gebracht wird und die für diese Entführung 
verantwortlichen Verbrecher festgenommen 
und den entsprechenden Berliner Behörden 
zur strafrechtlichen Verfolgung übergeben 
werden. 

Schlußformel. 

L. Mathewson 
Generalmajor, USA 
Kommandeur der Vereinigten Staaten 
in Berlin. 

Übersetzung 

zu 104—01 I Spr 1333/52 (Anl. 2) 

Amt des Hohen Kommissars der Vereinigten 
Staaten für Deutschland 

Zweigstelle Berlin 
Informationsamt 

Berlin, den 11. Juli 1952 

Hoher Kommissar der Vereinigten Staaten 
protestiert bei Sowjets gegen Menschenraub 

Der Hohe Kommissar der Vereinigten 
Staaten, John J. McCloy, erhob heute bei 
seinem Höflichkeits- und Abschiedsbesuch 
bei General V. I. Tschuikow, dem Vor- 
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sitzenden der Sowjetischen Kontrollkommis- 
sion in Deutschland, mündlich scharfen Pro- 
test gegen die vor drei Tagen erfolgte Ent- 
führung von Dr. Walter Linse aus West- 
Berlin. 

Während seines halbstündigen Besuchs im 
Hauptquartier General Tschuikows in Karls- 
horst protestierte Mr. McCloy nachdrücklich 
gegen die am hellen Tage erfolgte Entführung 
des Mitgliedes des Ausschusses Freier Juristen 
aus seiner Wohnung weit im Innern des 
amerikanischen Sektors von Berlin. 

Mr. McCloy erklärte General Tschuikow, 
es sei seine Absicht gewesen, seinen Abschieds- 
besuch auf die üblichen Höflichkeitsbezeigun- 
gen aus Anlaß seiner Abreise nach Deutsch- 
land zu beschränken, er sei jedoch zu seinem 
Bedauern gezwungen, bei dieser Gelegenheit 
den Fall Dr. Linse aufzuwerfen. 

General Tschuikow erwiderte, daß ihm der 
Fall völlig unbekannt sei, da er einige Tage 
nicht in Berlin gewesen sei. In Erwiderung 
auf Mr. McCloys Ersuchen um seine Inter- 
vention deutete Tschuikow an, daß er über 
diesen Fall sehr beunruhigt sei, und versprach, 
sich der Angelegenheit unmittelbar nach 
Mr. McCloys Ausscheiden aus seinem Amt 
anzunehmen. 

Nachdem Mr. McCloy ausführlich die sorg- 
fältigen Vorbereitungen der Entführung, 
ihren empörenden Charakter und das offen- 
sichtliche geheime Einverständnis der Volks- 
polizei dargelegt hatte, erklärte Tschuikow 
mit Nachdruck, er hoffe, Mr. McCloy sei 
nicht der Auffassung, daß die Sowjets etwas 
mit der Entführung zu tun hätten. 

Mr. McCloy bezeichnete es als unvorstell- 
bar, daß er es zulassen würde, daß die schul- 
dige Partei straflos ausgehen würde, wenn die 
Rollen vertauscht wären und ein ähnlicher 
Menschenraub in seiner (Tschuikows) Zone 
erfolgt wäre. 


Übersetzung 

zu 104—01 I Spr 1333/52 (Anl. 3) 

Mehlemer Aue, 

Bad Godesberg, den 18. Juli 1952 

Armeegeneral V. I. Tschuikow, 
Oberkommandierender der Gruppe der 
sowjetischen Besatzungsstreitkräfte in 
Deutschland, 

Vorsitzender der Sowjetischen Kontroll- 
kommission in Deutschland, Berlin-Karlshorst 


Sehr geehrter Herr General Tschuikow, 

Wie Sie sich erinnern werden, mußte ich 
während meines Abschiedsbesuchs bei Ihnen 
am 11. Juli nur ungern Ihre Aufmerksamkeit 
auf die Entführung von Dr. Walter Linse aus 
seiner Wohnung im amerikanischen Sektor 
Berlins und auf die starke Reaktion der 
öffentlichen Meinung lenken, die dieser Vor- 
fall ganz selbstverständlich hervorrief. Es 
freute mich, Ihre Zusicherung zu erhalten, 
daß Sie den Vorfall untersuchen und sich be- 
mühen würden, eine geeignete Lösung des 
Falles herbeizuführen. 

Da ich am kommenden Wochenende nach 
den Vereinigten Staaten abreise, würde ich es 
begrüßen, wenn Sie den Geschäftsführenden 
Hohen Kommissar der Vereinigten Staaten 
über das Ergebnis Ihrer Untersuchung und 
die Schritte zu Dr. Linses unverzüglicher Frei- 
lassung unterrichten würden, die gegebenen- 
falls unternommen werden. 

Schlußformel. 

John J . McCloy 

Hoher Kommissar der Vereinigten Staaten 
für Deutschland 


Übersetzung 

zu 104—01 I Spr 1333/52 (Anl. 4) 

Bad Godesberg, den 31. Juli 1952 

Armeegeneral V. I. Tschuikow, 
Oberkommandierender der Gruppe der 
sowjetischen Besatzungsstreitkräfte 
in Deutschland, 

Vorsitzender der Sowjetischen Kontroll- 
kommission in Deutschland, 
Berlin-Karlshorst 


Sehr geehrter Herr General Tschuikow, 

Sie müssen sich wohl der Entrüstung be- 
wußt sein, die immer noch in der öffent- 
lichen Meinung in West-Berlin und der 
freien Welt im allgemeinen über die Ent- 
führung von Dr. Walter Linse aus seinem 
Haus in Berlin am Morgen des 8. Juli zum 
Ausdruck kommt. Der Ernst der Angelegen- 
heit und die Tatsache, daß die Ihrer Be- 
fehlsgewalt unterstehenden Behörden keine 
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entsprechenden Maßnahmen getroffen haben, 
zwingen mich, Ihre Aufmerksamkeit auf die 
Angelegenheit zu lenken. 

Dei Tatbestand ist klar und unbestreitbar. 
Als Dr. Linse sich am Morgen des 8. Juli 
um 7.30 Uhr anschickte, sein Haus in Berlin 
zu verlassen, wurde er von drei nicht identi- 
fizierten Personen überwältigt, in einen 
wartenden Wagen genötigt und in die so- 
wjetische Besatzungszone entführt. Die Rufe 
Dr. Linses lenkten die Aufmerksamkeit der 
Fahrer eines Privatwagens und eines Polizei- 
wagens auf den Vorfall, worauf beide Wagen 
die Menschenräuber verfolgten. Aus dem 
fliehenden Wagen w.urde auf die verfolgen- 
den Fahrzeuge geschossen; ferner wurden 
spitze Haken auf die Fahrbahn geworfen. 
Als das Fahrzeug die sowjetische Zone er- 
reichte, wurde die Schranke an der Berliner 
Straße und Schwelmerstraße plötzlich von 
der Volkspolizei hochgehoben, so daß der 
Wagen mit unverminderter Geschwindigkeit 
in die Zone einfahren konnte. 

Der amerikanische Kommandant prote- 
stierte sofort bei dem sowjetischen Komman- 
danten in der energischen Form, die dieser 
Menschenraub verlangte, und verurteilte in 
scharfer Weise das nachweisliche stille Ein- 
verständnis von Personen, die der sowjeti- 
schen Befehlsgewalt unterstehen, wie dies 
durch die zeitgerechte Öffnung der sonst so 
eifersüchtig bewachten Schranke erwiesen 
wird. Die Forderung des amerikanischen 
Kommandanten, Dr. Linse unverzüglich frei- 
zulassen und zurückzubringen und die Täter 
dieser Entführung zu bestrafen, blieb unbe- 
antwortet. 

Anläßlich seines Abschiedsbesuchs bei Ihnen 
am 11. Juli lenkte Mr. McCloy kurz vor der 
Übergabe seiner Dienstgeschäfte als Hoher 
Kommissar der Vereinigten Staaten Ihre Auf- 
merksamkeit auf die Entführung. Sie gaben 
Ihrem Erstaunen und Zweifel darüber Aus- 
druck, daß sich ein solcher Vorfall in einer 
Stadt wie Berlin ereignen könne. Da Sie 
sagten, daß Sie mit dem Fall nicht vertraut 
seien, weil Sie zur Zeit der Entführung von 
Berlin abwesend waren, gab Ihnen Mr. 
McCloy einen vollständigen und ausführ- 
lichen Bericht. Sie sprachen die Hoffnung 
aus, Mr. McCloy glaube wohl nicht, daß 
sowjetisches Personal etwas mit der Ange- 
legenheit zu tun habe, und gaben ihm die 
Zusicherung, daß Sie eine sofortige Unter- 


suchung der Angelegenheit vornehmen 
würden. 

Am 18. Juli schrieb Ihnen Mr. McCloy 
und brachte seine Genugtuung über Ihre Be- 
reitschaft zur Zusammenarbeit zum Aus- 
druck und bat Sie, mich in seiner Abwesen- 
heit von den Ergebnissen Ihrer Bemühungen 
zu unterrichten. Bis zum heutigen Tag wird 
Dr. Linse jedoch immer noch von Kräften, 
die Ihrer Befehlsgewalt unterstehen, festge- 
halten, und bisher ist von Ihnen noch 
keinerlei Erklärung eingegangen. 

Es ist schwer vorstellbar, daß ein der- 
artiges Verbrechen mit der stillen Einwilli- 
gung Ihrer Streitkräfte begangen werden 
konnte. Ich bin daher über den Ton der 
kontrollierten Presse der Sowjetzone empört, 
die sich am 13. Juli in prahlerischer Weise 
über dieses Verbrechen ausließ. Angesichts 
solcher zynischen Behauptungen über persön- 
liche Freiheit und Sicherheit des einzelnen 
kann ich mir nicht vorstellen, wie die öffent- 
liche Meinung in Deutschland oder sonst 
irgendwo den Behauptungen Glauben schen- 
ken könnte, die von verantwortlichen Per- 
sonen der sowjetischen Verwaltung und von 
Deutschen unter ihrer Befehlsgewalt gemacht 
wurden und die besagten, daß sie die deutsche 
Einheit auf der Grundlage der demokrati- 
schen Freiheit und gesamtdeutscher Wahlen 
errichtet zu sehen wünschen. 

Seit der Entführung Dr. Linses ist nun 
fast ein Monat vergangen. Er ist nicht nach 
Hause zurückgekehrt, und in der Sowjetzone 
war niemand in der Lage, bei angestellten 
Nachforschungen Auskünfte zu geben oder 
das Ergebnis der versprochenen Unter- 
suchung mitzuteilen. Ich bitte Sie nochmals 
dringend, die erforderlichen Anweisungen zu 
erteilen, so daß Dr. Linse freigelassen werden 
kann. Eine weitere Verzögerung in der Fest- 
stellung des Tatbestandes und der Abur- 
teilung der Täter dieses Verbrechens ist un- 
verständlich, es sei denn, daß sie eine Billi- 
gung dieses Verbrechens zum Ausdruck 
bringt. 

Der amerikanische Kommandant in Berlin, 
Mr. McCloy und ich selbst haben uns in 
dieser Frage an den sowjetischen Komman- 
danten in Berlin und an Sie gewandt, weil 
die Entführung Dr. Linses im amerikanischen 
Sektor Berlins erfolgte; meine beiden Kol- 
legen, der Britische und Französische Hohe 
Kommissar, haben mich jedoch gebeten, 
Ihnen in ihrem Namen mitzuteilen, daß sie 
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die von mir vertretenen Ansichten voll und 
ganz teilen. 

Schlußformel. 

Samuel Reber 

Geschäftsführender Hoher Kommissar der 
Vereinigten Staaten für Deutschland 


Übersetzung 

zu 104—01 I Spr 1333/52 (Anl. 5) 


Wortlaut des Schreibens von Herrn 
Semitschastnow an Mr. Reber 
vom 20. August 1952 

In Beantwortung Ihres Schreibens vom 
31. Juli 1952 darf ich feststellen, daß sich die 
Untersuchung der tatsächlichen Umstände 
des von Ihnen berichteten Vorfalls als 
schwierig erwies, um so mehr als er sich, wie 
Sie bemerkt hatten, in dem Gebiet unter der 
Kontrolle der Vereinigten Staaten ereignete. 
Eine Prüfung bezüglich Ihrer Feststellung 
über das Vorgehen der Volkspolizei der 
Deutschen Demokratischen Republik, das an- 
geblich am 8. Juli 1952 erfolgt sein soll, hat 
nicht zu einer Bestätigung dieser Feststellung 
geführt. Ihre Behauptung über eine angeb- 
lich geöffnete Schranke entbehrt jeglicher 
Grundlage. Ich weise daher Ihre Forderungen 
als unbegründet zurück. 


Übersetzung 
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Bad Godesberg, den 26. August 1952 

Armeegeneral V. I. Tschuikow, 
Oberkommandierender der Gruppe der 
sowjetischen Besatzungsstreitkräfte 
in Deutschland, 

Vorsitzender der Sowjetischen Kontroll- 
kommission in Deutschland, 

Berlin-Karlshorst 

Sehr geehrter Herr General Tschuikow, 

Das auffallend undeutliche Schreiben von 
Herrn Semitschastnow ‘vom 20. August, das 
eine Erwiderung auf den Protest von Mr. 
Reber gegen die Entführung Dr. Linses zu 
sein scheint, ist eingeganp-en. Es stellt eine 
völlig unbefriedigende Antwort dar, da es 
die Tatsache übergeht, daß Dr. Linse nach 
seiner gewaltsamen Festnahme im amerika- 
nischen Sektor von Berlin jetzt unter so- 
wjetischer Herrschaft festgehalten wird. 

Ich muß daher die Forderung auf Frei- 
lassung Dr. Linses und auf seine Rückkehr 
in den amerikanischen Sektor Berlins, von 
wo er entführt wurde, sowie auf Bestrafung 
der für diese Tat verantwortlichen Personen 
wiederholen. 

Der Britische und der Französische Hohe 
Kommissar schließen sich diesen Vorstellun- 
gen an. 

Schlußformel. 

Walter /. Donnelly 

Hoher Kommissar der Vereinigten Staaten 
für Deutschland 
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